
keıten Seelsorgsverbänden der größeren 1C. auf das en der Gemelnmden un! auf
einen sıiınnvollen un! verantwortbaren Eın-Pfarreien ehr gefragt

Dezıalseelsorge (Kategorlalseelsorge atz VO. Seelsorgskräften immer riıngender
auf uberpfarreilicher ene ist als rgan- notwendig werden.
ZUNg 0N Basısseelsorge VOoNn unersetzbarer
Bedeutung. egıonale weckverbande un
Kantonalkırchen tellen die materielle nNIra-
STITUKTtUTr fuüur die Spezlalseelsorge ZU. eTrIuU-
Sung un! bewelsen amıt, daß Verantwor-
tung uüber die TeENzen der Kırchgemeinde rigıtta Florı]an
hinaus wahrgenommen werden muß un:! Überforderung iın der kirce  iıchenwıll Die regıonale Kategorlalseelsorge (z Sozialarbeit?Jugendseelsorge un! rwachsenenbildung
auf Dekanatsebene) S1e ıch ın einem Ver- Wo zeıgen sıch, ‚er notwendıgen Pro-
haltnıs der Subsıdıarıtat gegenuber der fesstonalısıerung, ın der kırc.  ıchen Soz1ıal-
Pfarreiseelsorge. aTrbeıt Überforderungen, und wıe kann den
Die SpezlalseelsorgerInnen brıiıngen auft- ort tätıgen enschen geholfen werden, daß
grund ihrer ifruheren Seelsorgstätigkeit KEr- Sı1e den erheblıchen Anforderungen ohne
ahrungen aQus der Pfarreiseelsorge mıt un! große Überlastungen entsprechen Eıine Ant-
stehen ın SC Zusammenarbeıt mıiıt den 1ın WOTT ıst der Wıunsch nach mehr seelsorglıcher
der Pfarreıiseelsorge Tatıgen Begletitung dıeser ınelen Menschen, une
Der Relıgrionsunterricht der Volksschule dere dıe Forderung ach eıner Überprüfung
WwIrd War 1mM allgemeıinen innerhnha. des der Strukturen IDiese Denkanstöße sollen QgE-
Stundenplanes und 1ın Raumen der Schule ade auch dıe Seelsorger veranlassen, iüber
erteıilt, STEe aber ın der Verantwortung der Carıtas und AaStOora nachzudenken un
PfarreiseelsorgerInnen. amı Ste uch annn ınrelleıicht einıge Nneue Schritte setizen.
der Relıgionsunterricht einer CeNgeCnN Be- red
zıehung ZU. Pfarreı. Dennoch wıird dieser
Unterricht VO  5 ehr vielen aupt- un:! WYorderungen tellen ıch oder
benamtlıch 1ın der astora. Tatıgen als uüber- dere ist eLIwas Posıtives. Forderungen brın-
maßıge Belastung erfahren Es ist rıngen gen Denk- un! Handlungsprozesse 1n Gang.
erforderlıich, daß 1M Zusammenhang einer Auch WEeNnnNn diese oft unbequem un! muh-
Ablösung VO.  > einer volkskıirchlichen TU. SCl SINd, S1Ee en 1ın unNnseIer ensc  e1lts-
LUr I1CUEC und sinnvolle Moglichkeiten der geschichte manches vorangebracht.
ınder- un:! Twachsenenkatechese 1m Rah- Mıt der ‚„„Überforderung‘‘ ist etwas ande-
INeEe  5 ıner Gemeilndekatechese gesucht und Tes Dieses VÜber“ ist eın Zuvil1el, das WI1T
erprobt werden. nN1IC. bewaltigen oder das 1m empo N1IıC.
11l Der Priıestermangel SC auf verschle- mıiıt ubrıgen Entwıcklungen abgestimmt ist.
denen Ebenen der Seelsorge Notsıtuationen Diıieses „„Über‘“‘ kann Ruckschritten
DIie dadurch erforderliıchen Notlösungen Fortschritten oder Fehlentwicklungen
werden lar als Notlösungen deklarıert. Da- fuhren Leıiıder g1ibt keine ala, cdıe den
UrCc. sollen die N1ıC. Priıestern geweıh- Sliedepunkt anzeıgt, dem die Forderung
ten SeelsorgerInnen N1IC. abqualıifiziert ZUT Überforderung WIrd. Auch ist Überforde-
werden. Es soll aber Jar ZU. USCTUC ge- run; keın objektiver, sondern eın subjekti-
bracht werden, daß Jjemand mıt voller arr- Ver Begriu{ff, der VO.  5 verschiıedenen an
verantwortiung ın der Pfarreı 1m Eıiınsatz ste- punkten Au unterschiedlich gesehen WITrd.
hen und daß die Moglichkeit der Feler der In der kirc  ıchen SOozlalarbeıt taucht dıe
sonntaglıchen Eucharistie 1n einer Pfarreı rage ‚„Forderung der Überforderung‘‘
gegeben eın mußte vielen Stellen auf, ZU. eısple. 1 Verhaäalt-
Dazu SsSınd uch strukturelle Änderungen n1ıs zwıschen
forderlıch, die Nn1ıC VO Bistum 1mM leın- iırche un! aa 1l1evlel muß/kann/soll
gang vollzogen werden können, Der 1mM c1ıe ırche eısten
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instiıtutionalisierter Carıtas un! Gemein- Auch innerkiıirchlich fallen die ntworten
decarıtas, Hauptamtlichkeit un:! Ten- auf diese Fragen 1m einzelnen unterschied-
amtlıichkeıt; Llich aus Angesichts der Schwierigkeiten ın
astora. und Dıakonie; kirchliche 1tar- finanzieller un! personeller 1NS1IC. UrcNn-
beiter un:! ırche als Arbeitgeber; ten ıch wohl uch die Kırchen VOIL einer
den Organısatiıonsformen kiırchlicher Carı1- Überforderung, WenNnn S1e ihre Einrıchtungen
tasarbeıt un! Dienste standıg weıter ausbauen sollen,

Eıne frag-wurdige Sıtuation? den Erfordernissen gerecht werden.
ngaglerte Mıtarbeiter, die 1ın der Tbeıt STEe-

Sozlale Verantwortung fur Gegenwart un:!
Zukunft tragen Staat un ırche 1n vielen

hen un! dıie physısche, psychiısche der
erlielle Not vieler Menschen erleben, WelI -

Bereichen gemeınsam. Der aat, die offent-
IC Hand, bedient ich ZUI Bewältigung der

den iıch War selbst oft körperlich un!: SCC-

1SC. uberfordern, sehen jedoch mehr dıiewachsenden sozlalen ufgaben uch der CNrıstlıche Verantwortung un! Herausforde-erbande der freien Wohlfahrtspflege un fl=
rung cd1e iırche un:! ihre (Grenze denn dienanzılıert ihre Tbeıt einem guten 'Teil Die persoöonlıche Überforderung.Wohlfahrtsverbande nehmen diese ufga- Die zunehmende Professionalisierung derben d. weiıl S1e ihrem Selbstverständnis ent-
Sozlalarbeı insgesamt hat selbstverstand-sprechen un! S1e darın 1ne gesellschafts-

polıtıische Au{fgabe sehen. erade kıiırchliche Lich uch VOL der Carıtas nN1IC. halt gemacht,
weıiıl die nhalte der Tbeıt ehr dıfferenzlerterbande w1lıssen ıch VO.  5 alters her au

christliıcher Verantwortung un! acnstien- geworden Siınd, die Profession erforderlich
ist un! ualıta un! @(Juantıtat der Tbeit die1e verpflichtet, ZU. e1iısplie. ın der ambu-

lanten un! statiıonaren Krankenpflege, Al- ehrenamtlıchen Laıen 1n den (eMeınden
und Nachbarschaften uberforderntenversorgung, Kınderbetreuung, enınder-

tenbetreuung, Betreuung psychisch Kran- Die iırchengemeıinden, die 10zese elıisten
‚WarT finanzıielle eitrage die ınstıitutıona-ker, Begleitung terbender hinzu kom-

INnen die ‚‚modernen Tobleme  66 wWw1e Drogen- lısıerte Carıtas, amı diese stellvertreten:
konsum, verschiedene Suchte, Überschul- (Ssubs1dıar) fur die Mitglieder der Gemeinde

diese Tbeıt uübernimmt. Es stellt ıch Derdung, Asylbegehren, Migration, Kran.  el-
ten WI1e Aıds un! vieles mehr. Jllein 1n der die rage
Bundesrepublik Deutschland arbeıten uüber Ist Nachstenliebe die Institution delegler-300.000 Maänner un! Frauen hauptamtlıch bar?
Caritaseinrichtungen un! -dıensten.

Auch WenNnn die Gemelnden viele ufgaben
Aus dieser Entwiıcklung ergeben ıch Der die Carıtasverbande ubertragen konnen,
doch einıge Anfragen bleibt die Gemeinde doch der ÖOrt wesent-
Ist kırchliche Sozlalarbeı angesichts der Llicher Bruderdıienste; VO  - diesen kann S1e

nN1ıC. entbunden werden, denn g1bt Gren-Tatsache, daß die ahl der Kiırchenbesucher
zuruckgeht oder stagnıert, eın Weg, iırche Z  } organıslerter Carıtas Rat- un! O

suchende, Vereinsamte en 1ın uUunNnseIilen Ge-die Gesellschaft hineinzutragen? Kann
professionelle, institutionalisıierte Carıtas- meınden un! mussen dort aufgespuürt und
arbeıt den damıt verbundenen rwartungen begleıtet werden.
gerecht werden? Wiıll un kann die ırche Zwıschen Carıtas der Gemelnde und Ver-
das zunehmende sSozlale Engagement finan- ands-Carıitas MU. eın inniıger, ıch N-
zieren? eg1 sıch die ırche uUurc die WOr- seltig befruchtender Kontakt un! eiIne ZU-
derung der offentlıchen Hand 1n Abhangıg- sammenarTrbeıt estenNnen un:! keın isollertes

amı die Botschaft derkeiten unfter Verlust der eigenen Identitat? Nebeneıinander,
Ist reın quantitatıv sovliel Sozlalarbeı mıiıt Nachstenliebe ankommen un! angenOoMmM:
kırchlicher Identitat. vereinbar? en WITr werden kann. Nur 1n dieser Zusammenarbeıt
genugend Personalkapazität, dies le1- kann erreicht werden, Was ehrenamtlıche
sten? der muß ıch ZU. e1ispie. dıie Carıtas der hauptamtliche Carıtasarbeit alleın
auf bestimmte ufgaben zuruckziehen? uüberfordern wurde.
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Kindererziehung, 1n der Wohnungsnot, 1mMÜberbrückung der zwischen Carıtas
un! astora. Generationenproblem un! 1 Glauben ha-

ben, un! ihnen beıstehen, sS1e seelsorgerlic.Eıne gemeınsame agung VO.  - Dekanen un!
Verantwortlichen der Carıtas ın der 10zese begleıten. Wır mussen S1iEe 1mM Umgang mıiıt-

einander spuren lassen, da S1e auch
Rottenburg-Stuttgart wıdmete ich VOT 1N1- acnstier iınd un! N1ıC. NUur jener hıent, fur
ger eıt der Verhältnisbestimmung un:! den den WIT verantwortlich iınd. Im mgangMöglichkeıten der usammenarbeıt VO':  > (a- miteinander hatten WIT 1ne gute Chance,
rıtas un! Aastora Beklagt wurde, daß ın ırche erfahrbar, glaubhaft un! attraktıv
den etzten Jahren 1ne 1eie Kluft ZW1- machen. Um 1ın diesem estreben eın uC.
schen Seelsorge un! Carıtas entstanden ıst. weiterzukommen un:! uns selbst N1ıC.
sS1e hatten ıch auseinanderentwickelt un! überfordern, ware notwendig, daß 1ın der
en eutfe Verständigungsschwierigkei1- Sozlalarbeıiıt pastorale Mitarbeiter, TIeStier
ten. In ihrer carıtatıven Tbeıt abe sıch der Lailen, als Wegbegleıter ZUI erfugung
stellt Professor Zerfaß fest dıie ırche tunden. hne diese iınd dıe Mitarbeiter
weıtesten auf die sakularısıerte Gesellschafit derer Disziıplınen überfordert, un:! WIT lau-
eingelassen. Nun MUSSEe die Carıtas ihre Er- fen efahr, daß 1ın unNnseIell kıirc  ıchen Eın-
fahrungen, die S1e N1ıC. 1U  — mit en un:! richtungen un! Diıensten (Altenheıme,
Kranken, sondern auch mit Alkohol- un Krankenhaäuser, Beratungsstellen etc.)
Drogenabhängigen, Geschliedenen und Wie- nıchts mehr VO kirc  ıchen Proprium eli-

derverheirateten gemacht hat, 1n die ırche fahrbar ist. Dıakone ın sozlalen un pfleger1-
einbrıngen. Wiıe ann das erfolgen? schen Berufen waren 1ne große
atsache 1st, daß einerseıts be1l weıtem nN1ıC. Hinterfragen der Organisationsformenjeder Mıtarbeiter 1mM carıtatıven 1enst „n
der ırche steht‘‘, un daß andererseıts NUu.  — Eine weiıtere rage iInd NSeIe kırchlıchen

Organısationsformen noch zeitgemaß? Es istwenige pastorale Mitarbeiter etwas VO SOo-
zlialarbeıt, VO:  - den sozlalen oten der and- interfragen, inwleweıt die bisherigen

Organisationsformen institutionalisiıertergruppenburger verstehen der erfahren. So
besteht die efahr, anelınander vorbelızure- Carıtas och den derzeıtigen Gegebenheıiten

ezug auf Fachverantwortung, kırchen-
den, arbeıten. Also kapıtuliıeren? polıtischer Verantwortung un finanzieller
Wissen un:! Erfahrung uüuber Carıtasarbel: Verantwortung entsprechen. TO Verant-
heologen vermitteln, MU. machbar wortung lastet auf den Schultern ehrenamt-
eın Über ehr- un! Studienpläne mıt Vel-

bindlichen Ta ın der kırc  ıchen lıch Gewahlter ın Tremilen. Überfordern die
Betriebsgrößen eutiger Caritasverbände

Sozilalarbeiıt MU. dies chaffen eın Nn1ıC. diese Strukturen un:! das bisherige Ma-
Mehr seelsorgliche Begleıtung fur Carıtas- nagement(t, die mıi1t dem achstum der Ver-

anı un! den Erkenntnissen eutiger Be-Mitarbeiter!
triebsorganisatıon N1IC. entsprechend mi1t-

Wie aber ‚„kiırchliche"‘ Mitarbeiter fur die gewachsen sind? Daruber MU. nachgedachtprofessionelle Sozlalarbeı gewınnen? Nuch- werden.
tern betrachtet bletet der Arbeitsmar g — Miıt viel Idealısmus un:! viel Engagement
ade ın pflegerıschen Berufen wenig AT wurde Jahrzehnte, Jahrhunderte viel (Sarı-
beıtskrafte . aus dieser kleinen ar tas geleıstet; hat diese 1n unseITIel esell-
noch ‚„‚kirchliche"‘ Mitarbeiter sele  1e- schaft einen en Stellenwer erlangt, W as
1e1. Vielleicht mussen WIT diese Miıtarbeıiıter aber gleichzeıtig einer en ErWwar-
erst. be1l UuNs, Urc unNns ‚„‚kirchlichen‘‘ Mıt- tungshaltung gegenuber der ırche
arbeıtern heranbı  en, ihnen zeigen, wı1ıe Konnen WIT dieser Krwartung gerecht WEel-
ırche sich verstite und WwWas mıiıt Carıtas pC- den?
meınt ist. twa UrCc. seelsorgliche Begle1- Es ware unehrlich un wurde uns selbst
tung der Mitarbeıiter, Hılfe ihren otfen überfordern, WenNnn WIT dies uneingeschränkt
mıiıt e1d un! Sterben, W1€e S1e dies tagtäglich behaupteten. Aber WITr mussen die Forde-
ın iNnrer Tbeıt eriahren Wır mussen S1e mıiıt rung uns stellen, der christliıchen Nach-
ihren eigenen prıvaten Toblemen anneh- stenlıebe mit enuns gegebenen Krafiten
INCIL, cd1ie S1Ee ın ihrer Partnerschaft, 1ın der dıenen, amı Carıtas rfahrbar bleibt
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